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Die Scftvfe des Vergessens
VON PETER MAIWALD

wir haben in unserer Stadt eine Schule
des Vergessens eingerichtet, damit wir
wenigstens unser Leben behalten können.
Würden wir nämlich alles behalten, worin
wir uns eingerichtet haben, könnten wir
unser Leben vergessen.

Unsere Schule des Vergessens folgt
einfachen Regeln.Jeder kann sie verstehen. Die
erste Regel heisst: Springe über deinen
Schatten. Die zweite lautet: Nimm keine
Rücksicht. Die dritte: Vorwärts, und alles

vergessen.
Mit diesen Regeln kommen wir durch,

durch dick und dünn, durch das Dickicht
jeder Historie und durch die Verdünnung
jeder Geschichte.

Die vierte Regel unserer Schule des

Vergessens heisst: Lass die Toten ruh'n. Die
fünfte: Mach einen Schlussstrich unter die

Vergangenheit. Dazu benutzen wir als

Unterlage gewöhnlich einen Bierfilz, der
aber mittlerweile aus Karton ist.

Unsere Schule des Vergessens sorgt dafür,
dass niemand mehr als altmodisch oder

rückwärtsgewandt gilt. Wir sind endlich
alle wirklich neugierig geworden. Alles
andere war eine frühere Behauptung.

Die sechste Regel unserer Schule des

Vergessens heisst darum auch kurz und bündig:
Dreh dich nicht um. Diese Regel bringt
unsere Schule auf einen einleuchtenden
Begriff. Die Folgen für Lots Weib sind ja
bekannt.

Wir dagegen können nun alles hinter uns
lassen, Sodom und Gomorrha, Atlantis,
Troja und Babylon. Was war, das war - ist
unsere Lieblingsrede. Und: Was geht mich
mein Geschwätz von gestern an?

D ie siebente Regel unserer Schule des

Vergessens lautet: Du sollst nicht nachtragend

sein. Wer nachträgt, hat nichts vorzutragen,

und wir lassen nur noch Vorträge
gelten. Zurück ist ein Fremdwort, seit wir
die achte Regel unserer Schule beachten, die
da heisst: Ich bin die Zukunft und dein
Gott. Du sollst keine anderen Götter neben

mir haben.

Wir sind uns durchaus einig und
gegenwärtig, dass eine Vergangenheit die schönste
Zukunft verderben kann. Dafür gibt es

Beispiele. Deshalb lassen wir uns nur noch
etwas vormachen. Der, die, das, wie man
früher sagte, habe eine Vergangenheit: wie
das schon klingt!

Die neunte Regel unserer Schule des

Vergessens schreibt darum bindend vor: Rückblick

führt zum Rückschritt, Rückblick
muss weg. Das ist einprägsam und macht
Fortschrittliche aus uns allen. Schliesslich, so

behauptet die zehnte Regel unserer Schule
des Vergessens: Vergesslichkeit ist eine
Tugend. Gedächtnislücken gehören nunmehr
der Vergangenheit an wie Plunder. Und
Nachrufe können wir uns künftig ersparen,
sie sind sowieso eine vergebliche Liebesmühe.

Das ist alles und nicht wenig, was unserer
Schule des Vergessens zu Gebote steht. Und
das Beste an unserer Schule des Vergessens
ist, dass wir am Ende auch noch lernen, die
Schule des Vergessens zu vergessen.

Übrigens sind Sportwagen oftmals ein Laster. am

11
I Sftt6tlß)0ttn Nr 37,1989!


	[s.n.]

